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Liebe Leserinnen und Leser,

Bitte beachten Sie die Beilage des Dachverband Deutscher Avifaunisten e. V.

Dr. Norbert Schäffer

Beste Grüße,
� Ihr

immer wieder bringen wir in Der 
Falke Berichte aus fernen Ländern. 
Ein Artikel im vorliegenden Heft führt 
uns in die Mangroven von 
Myanmar, ein Land, das sich 
nach den politischen Verän­
derungen auch dem internati­
onalen Tourismus öffnet und 
für Vogelbeobachter immer 
zugänglicher wird. Neben 
Myanmar berichten wir über 
Kuba, ebenfalls ein Land, 
das zunehmend attraktiv für 
Vogelbeobachter aus Europa 
wird. Erst seit wenigen Jahren ist 
auch Kambodscha mit einer Vielzahl 
seltener Vogelarten Ziel vogelkund­
licher Reisen. Was meinen Sie, liebe 
Leserinnen und Leser, sollen wir mehr 
internationale Themen bringen oder 
uns noch stärker auf die heimische 
Vogelwelt konzentrieren? Die richtige 
Mischung ist wohl entscheidend, aber 
wie diese aussieht, dazu können Ihre 
Kommentare beitragen.

Der Zug unserer Singvögel gehört 
zu den vielleicht faszinierendsten 
Naturphänomenen überhaupt. Ein be­
sonders spektakuläres Beispiel haben 

Martin Grimm und seine Kollegen auf 
hoher See erlebt, als sich im Bereich 
der Ostsee ein Zugstau bildete. Eine 

fast unglaubliche Beo­
bachtung mit unfass­
baren Bildern!

Hier in Deutschland ist 
der Rotmilan eine na­
turschutzfachlich sehr 
wichtige Vogelart. Im­
merhin brütet mehr als 
jeder zweite Rotmilan 
weltweit in Deutsch­

land. Johanna Karthäuser und Chris­
toph Grüneberg vom DDA beschreiben 
in ihrem Beitrag die intensiven Bemü­
hungen, dem Rotmilan ein Überleben 
in Deutschland zu ermöglichen.

Ganz herzlich gratulieren möchte 
ich der Berliner Ornithologischen 
Arbeitsgemeinschaft (BOA) zum 25. 
Jubiläum, das bereits im Oktober 2015 
stattfand. Schon wenige Tage nach 
der Wiedervereinigung trafen sich 
die Ornithologische Beobachtergrup­
pe Berlin (West) und die Fachgruppe 
Ornithologie im Kulturbund der DDR 
und gründeten die BOA. Zur Haupt­

aufgabe setzte sich der neue Verein 
die Erfassung und das Monitoring der 
Vogelwelt des wiedervereinten Berlins. 
Lesen Sie in unserem Beitrag, wie sich 
zwei völlig unterschiedlich organi­
sierte Gruppen mit gleichen Interessen 
zusammengefunden haben.

Gerade jetzt, im Winter, nehme ich mir 
gerne einmal die Zeit, etwas genauer 
hinzuschauen und beispielsweise die 
Vögel an meinem Futterhäuschen vor 
dem Küchenfenster zu beobachten. 
Kann ich die einzelnen Kohlmeisen 
auseinanderhalten, werden Tannenmei­
sen immer von Kleibern verdrängt, wer 
frisst vor Ort und wer nimmt das Futter 
mit? Manchmal liegt das Schöne und 
Interessante tatsächlich sehr, sehr nah.

Ich wünsche Ihnen eine glückliche 
Weihnachtszeit und alles Gute für das 
neue Jahr!

	 Vogelschutz

Christoph Zöckler:
Löffelstrandläufer Brutsaison 2015� 15

Heinz Kowalski:
Naturkapital Deutschlands: 
Was sind unsere Vögel wert?� 28

	 Verbände

Jens Scharon:
25 Jahre Berliner Ornithologische Arbeitsgemeinschaft: 
Gemeinsam für die Vogelwelt Berlins� 16

	P rojekt

Johanna Karthäuser, Christoph Grüneberg:
Rotmilanprojekt Land zum Leben: erste Erfolge� 25

	L eute & Ereignisse

Termine, TV-Tipps� 30

	 Bild des Monats

Rätselfoto und Auflösung� 34

	 Veröffentlichungen

Neue Titel� 40

Rotmilan.� Foto: T. Pröhl.



Der Falke 62, 12/2015 25

Mit großem Aufwand untersucht der Dachverband Deutscher Avifaunisten (DDA) zusam-
men mit Dr. Eckhard Gottschalk von der Universität Göttingen, Stefan Wolff von der Orni-
thologischen Arbeitsgemeinschaft für Schleswig-Holstein und Hamburg sowie Thomas 
Pfeiffer (Thüringen) und dem Team um Christian Gelpke (Nordsachsen), ob sich auf den 
im Rahmen des Projektes rotmilanfreundlich bewirtschafteten Flächen das Nahrungsan-
gebot verbessert, ob die Flächen verstärkt zur Nahrungssuche genutzt werden und wie 
sich die Maßnahmen auf den Bestand und Bruterfolg auswirken. Darüber hinaus wird die 
Raumnutzung einzelner Tiere mittels Telemetrie verfolgt und die Entwicklung der Jungen 
mit Nestkameras überwacht. Direkte Rückschlüsse zum Einfl uss der Maßnahmen auf das 
Verhalten einzelner Vögel und deren Bruterfolg sind so möglich.

Projekt

Rotmilanprojekt Land zum Leben:
 erste Erfolge

In den Projektgebieten in Schleswig-Holstein und bei 
Göttingen wurden auf Feldfutterfl ächen (Kleegras- 
beziehungsweise Luzerne als Futter für die Rinderhal-

tung) und in Blühstreifen das Nahrungsangebot und die 
Nutzung der Flächen durch Rotmilane genau unter die Lupe 
genommen. Als wichtige Nahrungskomponenten standen 
dabei die Bestände von Kleinsäugern und das Vorkommen 
von Singvögeln im Fokus. Die Mäuse wurden mit Lebend-
fallen erfasst, die mit in Rapsöl angebratenen Haferfl ocken 
und Glatthafer beködert waren – ein Gemisch, das den Tie-
ren offenbar ausgezeichnet schmeckt. 

Verbessern die Maßnahmen die Nahrungssituation?  »

Wo die Milane bevorzugt nach Nahrung suchen, wird 
anhand der Suchfl ugzeit über den Flächen und der Anzahl 
von Nahrungsaufnahmen gemessen. Die Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler verbringen dazu viele Stunden 
mit Fernglas und Stoppuhr an den Maßnahmenfl ächen. 
Um Unterschiede feststellen zu können, werden die Unter-
suchungen zusätzlich auch auf herkömmlich bewirtschaf-
teten Flächen in der direkten Umgebung durchgeführt.

Die Ergebnisse zeigen bereits jetzt, dass während der 
Jungenaufzucht gemähte Feldfutterfl ächen sehr häufi g 
von Rotmilanen zur Nahrungssuche genutzt werden. Die 
frisch gemähten Flächen wirken dabei wie ein Magnet auf 
die Rotmilane der Umgebung. Innerhalb kürzester Zeit 
konnten beispielsweise im Projektgebiet bei Göttingen 
mehrere Tiere kreisend über den Flächen und beim Auf-
lesen von Nahrung beobachtet werden. Diese Konzentra-
tion ist ein Hinweis darauf, dass die Erreichbarkeit der 
Nahrung zu dieser Zeit der Engpass bei der Jungenver-
sorgung ist. Die Flächen verloren in den Tagen nach der 
Mahd jedoch schnell wieder an Attraktivität, da die über-
lebenden Mäuse die deckungsarmen Flächen verlassen. 
Nach dem erneuten Aufwachsen schützender Vegetation 
wanderten sie jedoch rasch wieder ein. Flächen mit per-
manenter Vegetation wie Blühstreifen leisten daher einen 
wichtigen Beitrag zur Besiedelung der Landschaft mit 
Kleinsäugern, da sie diesen während der Mahd oder Ernte 
geeigneten Rückzugsraum bieten.

Sind die Jungvögel in den Projektgebieten besser  »
versorgt? 

Für ergänzende Untersuchungen wurden in den Projekt-
gebieten bei Göttingen und im Weimarer Land sowie in 
Nordsachsen bislang 18 Rotmilane mit GPS-Datenloggern 
ausgestattet. Die Logger, die nur drei Prozent des Kör-

Die Brandmaus war in den Getreidefeldern im Projektgebiet Schleswig-
Holstein die am häufi gsten gefangene Mäuseart. Ihr schwarzer Aal-
strich macht sie unverkennbar. Die Art gilt in Deutschland als nicht 
gefährdet und kommt auch in Gärten und Parks häufi g vor.  Foto: S. Wolff.
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Blühstreifen im Projektgebiet bei Göttingen Mitte Juni als Beispiel einer 
Maßnahme für den Rotmilan. Der linke Teil wurde neu eingesät, im rech-
ten Teil blieb die Vegetation des Vorjahres ungestört.  Foto: E. Gottschalk.

pergewichts adulter Rotmilane ausmachen, werden den 
Altvögeln mit zwei Tefl onschlaufen wie ein Rucksack 
übergestreift. Sie speichern alle fünf Minuten die aktu-
elle Position des Tieres. Die Daten ermöglichen nicht nur 
genaue Analysen der Aktionsräume, sondern lassen auch 
Aussagen darüber zu, ob die Tiere landwirtschaftliche 
Flächen mit Maßnahmen bevorzugt aufsuchen. Wenn 
möglich, werden die Nester besenderter Vögel mit Kame-
ras ausgestattet, um zusätzlich zu dokumentieren, wie gut 
deren Jungen mit Nahrung versorgt werden und wie sie 
sich entwickeln.

Die Auswertung eines ersten gefi lmten Nestes mit drei 
Jungvögeln bei Göttingen ergab, dass die Jungvögel an 15 
von 22 ausgewerteten Tagen weniger als die erforderliche 
Nahrungsmenge von 150 Gramm pro Küken erhielten. 
Obwohl die Elterntiere an Tagen mit ausreichender Nah-
rungsmenge Futter im Nest deponierten und in den Fol-
getagen verfütterten, zeigten die Jungvögel an sieben 
Tagen – immerhin jeder dritte – deutliche Anzeichen von 
Hunger. Bei schlechter Nahrungsverfügbarkeit müssen 
die Elterntiere das Nest häufi ger verlassen, um genügend 
Futter zu fi nden. Das führt dazu, dass die Jungen länger 
ungeschützt im Nest sind, was die Gefahr erhöht, selbst 
Opfer von Beutegreifern zu werden. Zudem haben Junge, 
die mit einer schlechteren Kondition ausfl iegen, gerin-
gere Chancen, den ersten Winter zu überleben und später 
selbst Nachwuchs großzuziehen.

Die aktuell schwierige Nahrungssituation wird auch 
deutlich, wenn man die Aktionsräume der besenderten 
Rotmilane genauer betrachtet. Auffallend im Projektge-
biet Göttingen war beispielsweise, dass sich in der Nest-
lingsphase bei allen Tieren eine Ortschaft im Zentrum des 
genutzten Raumes befand. Das bestätigt den Eindruck vie-
ler Vogelkundlerinnen und Vogelkundler, die Rotmilane 
zu dieser Zeit häufi g am Rand von Siedlungen „patrouil-
lierend“ beobachten. Möglicherweise haben die Tiere dort 
trotz der Nähe des Menschen bessere Chancen Nahrung 
zu fi nden als auf landwirtschaftlichen Flächen. Auch in 
der Agrarlandschaft selbst zeigen sich interessante Unter-
schiede in der Raumnutzung. Die Positionen der im Pro-
jektgebiet Nordsachsen mit Loggern ausgestatteten Vögel 
zeigten zum Beispiel, dass die Tiere sich dort überwiegend 
in der von Grünland geprägten Aue der Mulde aufhalten 
und die angrenzenden ausgeräumten Ackerbereiche mei-
den. 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung!  »

Die Resonanz auf die beiden vorangegangenen Beiträge 
in DER FALKE (2014, H. 6; 2014, H. 9) zum Rotmilanpro-
jekt Land zum Leben war überwältigend. Herzlichen Dank 
für die vielen interessierten Nachfragen, Anregungen und 
Spenden! Mit der Verlängerung des Projektes wird sich 
die Zahl der rotmilanfreundlich bewirtschafteten Flächen, 
wie auch die der geschützten Nester in den kommenden 
Jahren weiter erhöhen. 

Auch wenn das Projekt überwiegend aus Mitteln der 
öffentlichen Hand fi nanziert wird, muss der DDA einen 
nicht unerheblichen Teil der Kosten selbst aufbringen. 
Die ersten Ergebnisse beweisen sehr eindrucksvoll, dass 
es sich lohnt! Deshalb sind wir auch weiterhin auf Ihre 
Spenden angewiesen. Wenn Sie uns unterstützen möch-
ten, nutzen Sie bitte den Spendeneinleger, der diesem Heft 
beiliegt. Natürlich können Sie auch online spenden unter 
www.dda-web.de/rotmilan/spende

Die Ergebnisse unserer Arbeit dienen unmittelbar dazu, 
die Rotmilan-Maßnahmen und deren Umsetzung zu opti-
mieren, um die Bestandssituation unseres „heimlichen 
Wappenvogels“ in den Projektgebieten und darüber 
hinaus hoffentlich schon bald zu verbessern.

Johanna Karthäuser, Christoph Grüneberg

Frisch geschlüpfte Küken in einem Rotmilannest im Projektgebiet Göt-
tingen warten auf Futter. Nach Umsetzung der im Projekt vorgesehenen 
Maßnahmen sollen sie keinen Hunger mehr erleiden. Welches Futter ein-
getragen wird und wie sich die Jungen entwickeln, wird im Rahmen des 
Projektes mit Nestkameras dokumentiert.  Foto: E. Gottschalk.



Regelmäßig berichtet DER FALKE über das Projekt Land 
zum Leben, das der Deutsche Verband für Landschaftspfl e-
ge (DVL), der Dachverband Deutscher Avifaunisten (DDA) 
und die Deutsche Wildtier Stiftung im Rahmen des Bun-
desprogramms Biologische Vielfalt gemeinsam seit 2013 
durchführen. Nach zwei erfolgreichen ersten Jahren hat 
das Bundesamt für Naturschutz (BfN) das Projekt inzwi-
schen um weitere vier Jahre bis 2019 verlängert. Damit 
ist der Weg frei, um in den kommenden Jahren weitere 
Maßnahmen zum Schutz des Rotmilans auf größerer Flä-
che umzusetzen.

Ziel des Projektes ist es, die in vielen Regionen ungün-
stige Nahrungssituation während der Brutzeit zu verbes-
sern und die Neststandorte zu sichern. Dadurch sollen 
der Bruterfolg erhöht und Wege aufgezeigt werden, wie 
die seit Beginn der 1990er Jahre abnehmende Bestands-
entwicklung umgekehrt werden kann. In bundesweit 
neun Projektgebieten, die sich über sieben Bundesländer 
verteilen, sollen dazu verschiedene Maßnahmen durch-
geführt werden, beispielsweise die extensive Bewirt-
schaftung von Äckern und Grünland, der Anbau mehr-
jährigen Feldfutters, die Anlage von Brachen und Blüh-
streifen, die Pfl anzung von Bäumen und Hecken oder die 
Einrichtung von Horstschutzzonen. Viele Projektgebiete 
liegen im Nordostdeutschen Tiefl and, wo die Bestände 
in den letzten drei Jahrzehnten besonders stark zurück-
gegangen und Hilfsmaßnahmen daher sehr wichtig sind. 
In den Projektgebieten beraten verschiedene Akteure aus 
der Landschaftspfl ege die vor Ort ansässigen land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe, um sie für die Umsetzung 
der Maßnahmen zu gewinnen. Grundlage bilden die 
„Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen“ der jeweiligen 
Bundesländer, die aus Mitteln der EU, des Bundes und 
der Länder fi nanziert werden. Die land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebe schließen Naturschutzverträge mit 
den Bundesländern und erhalten für die rotmilanfreund-
liche Nutzung ihrer Flächen einen fi nanziellen Aus-

Nr. Projektgebiet Praxispartner Größe (km²)

1 Schleswig-Holstein Kurt und Erika Schrobach-Stiftung 3375

2 Sternberg Landschaftspfl egeverband Sternberger 
Endmoränengebiet

1446

3 Müritz Landschaftspfl egeverband 
Mecklenburger Endmoräne

5505

4 Uckermark Landschaftspfl egeverband Uckermark-
Schorfheide

2379

5 Bergisches Land Biologische Station Rhein-Berg 1354

6 Göttingen Landschaftspfl egeverband Landkreis 
Göttingen

1119

7 Weimarer Land Landschaftspfl egeverband Mittel-
thüringen

1167

8 Nordsachsen Landschaftspfl egeverband Nordwest-
sachsen

858

9 Ostsachsen Förderverein Sächsische 
Vogelschutzwarte Neschwitz 

2404

In den Projektgebieten arbeiten Praxispartner sowie Land- und Forstbewirtschafter 
gemeinsam an der Umsetzung von Maßnahmen zum Schutz des Rotmilans.

gleich. Der DDA übernimmt im Vorhaben den wissen-
schaftlichen Part, das heißt, er untersucht und bewertet 
die Auswirkungen der ergriffenen Maßnahmen auf die 
Rotmilanpopulationen in den Projektgebieten.

Das Projekt wird gefördert durch das Bundesamt für 
Naturschutz mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit. Der 
DDA bedankt sich außerdem bei der Stiftung Natur-
schutz Thüringen für die Förderung der wissenschaft-
lichen Begleituntersuchungen.

Land zum Leben für den Rotmilan!
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In der Zeit der Jungenaufzucht fällt es Rotmilanen in der intensiv genutzten 
Agrarlandschaft immer schwerer, ausreichend Nahrung zu fi nden. Diese Situ-
ation zu ändern, ist Ziel des Projektes Land zum Leben.  Foto: T. Pröhl.




